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Seit Mitte 2007 gibt es erstmals mehr Mobilfunk-
verträge als Einwohner in Deutschland. Laut einer 
Studie von Gartner werden im Jahre 2010 rund 350 
Millionen Anwender geschäftlich und privat ihre 
E-Mails mobil nutzen. Mobile Marketing wird damit 
zwangsläu� g zu einer P� ichtdisziplin des Direktmar-
ketings. Umso erstaunlicher ist es, dass Unterneh-
men bei ihren vorhandenen Marketingmaßnahmen 
die Etablierung der E-Mail Kommunikation im 
mobilen Alltag kaum berücksichtigen.
E-Mail Fähigkeit der Geräte nimmt zu
Die verschiedenen technischen Herausforderungen 
sowie die permanente Entwicklung der Ein- und 
Ausgabefähigkeiten mobiler Endgeräte stellen 
Marketingverantwortliche nicht selten vor große 
Probleme. Die Studie Mobile E-Mail Marketing 2010, 
die der E-CRM Anbieter artegic in Zusammenarbeit 
mit der Unternehmensberatung Saphiron erstellt 
hat, untersucht einen repräsentativen Querschnitt 
durch Anbieter und Betriebssysteme. Getestet wur-
den unter anderem Geräte der Marken Apple, HTC, 
Samsung, Nokia, Palm, Sony Ericsson und Blackber-
ry. Bei der Auswahl der Geräte wurde zum einen die 
Positionierung des Herstellers bezüglich der E-Mail 
Funktionalitäten und zum anderen der Markanteil in 
der betreffenden Geräteklasse beachtet. Weiterhin 
berücksichtigt die Studie relevante Betriebssysteme 
wie Symbian, Windows Mobile, Blackberry, WebOS, 
Android und Apples mobile Version von OS X.
What you see is not always what you get!
Im Mittelpunkt der Studie stehen Darstellungstests 
von E-Mails auf mobilen Endgeräten. Dafür wurden 
jeweils Newsletter als Multipart-Alternative ver-
schickt und die Darstellungsfähigkeit der Endgeräte 
in unterschiedlichen Faktoren wie Zeichenanzahl 
und HTML-Fähigkeit ermittelt. Hier eine Auswahl 
einzelner Studien-Ergebnisse:

Die Darstellungsfähigkeit mobiler Endgeräte hat • 
zugenommen – sie ist jedoch bei den meisten 
Geräten noch weit hinter den Möglichkeiten von 

PCs und Notebooks.
Im Gegensatz zu älteren Geräten weisen neuere • 
Blackberrys eine deutlich höhere Zahl dargestell-
ter Zeichen auf. Deutlich mehr Zeichen zeigen 
auch auf Windows Mobile basierende Geräte an. 
Das liegt insbesondere an der hohen Displayauf-
lösung sowie der Möglichkeit, den Bildschirmin-
halt um 90 Grad drehen zu können.
Die Displayau� ösung mit dem größten Verbrei-• 
tungsgrad bei Smartphones hat sich seit der 
letzten Studie im Jahre 2008 von 240x320 Pixel 
auf 320x480 Pixel (bei Touchscreenmodellen) 
und bei einigen auf Windows Mobile basierenden 

Geräten sogar auf 480x800 Pixel verbessert.
HTML-Mails wurden lediglich von Apples iPhone, • 
dem Palm Pre und Geräten auf Android-Basis 
nahezu korrekt aus dem E-Mail Client heraus 
dargestellt.
Die auf Symbian basierenden Geräte haben ähn-• 
lich der älteren Blackberry Geräte nach wie vor 
nahezu keinerlei HTML-Darstellungsfähigkeiten. 
Einige Modelle bieten jedoch die (umständ-
lichere) Möglichkeit, über den Mailanhang den 
HTML-Code innerhalb des Webbrowsers rendern 
zu lassen.
Weitere Informationen unter •  www.artegic.de.

Kleine Firmen verlieren Kunden durch IT-
Ausfälle

Wie gut haben sich kleine und mittelständische 
Unternehmen (KMU) gegen IT-Ausfälle gewappnet? 
Die aktuelle Symantec-Studie zeigt: KMUs schätzen 
ihre Vorkehrungen viel zu positiv ein, denn rund die 
Hälfte der 1650 Befragten hat nicht einmal einen 
entsprechenden Disaster Recovery-Plan aufgesetzt. 
Dabei verursacht ein IT-Vorfall der Studie zufolge 
einen Schaden von durchschnittlich 15.000 Dollar. 
Alarmierend: Die Kunden der KMUs tolerieren 
solche Ausfälle nicht mehr und wechseln lieber zur 
Konkurrenz.

Viren, Hackerangriffe, Stromausfälle oder Naturka-
tastrophen: Die Ergebnisse der „2009 SMB Disaster 

Symantec-Studie zeigt: KMUs schätzen die Wirkung ihrer Disaster Recovery-
Pläne und die Loyalität ihrer Kunden viel zu optimistisch ein

Preparedness Survey“ von Symantec zeigen, dass 
die befragten KMUs alleine in den vergangenen 
zwölf Monaten durchschnittlich drei IT-Ausfälle 
zu vermelden hatten. Ausfälle, durch die bei rund 
42 Prozent der Befragten der IT-Betrieb für acht 
Stunden und länger still stand. Im Schnitt entstand 
den Betroffenen ein Schaden von 15.000 Dollar, 
einer von vier Befragten hat dabei sogar wichtige 
Daten verloren. Diese Ergebnisse stehen im krassen 
Gegensatz dazu, wie die befragten KMUs die Wirkung 
ihrer Gegenmaßnahmen einschätzen. So setzt die 
überwältigende Mehrheit großes Vertrauen in ihre 
aufgesetzten Disaster Recovery-Pläne. 82 Prozent 
der weltweit befragten IT-Zuständigen gaben an, 

dass sie zufrieden bis sehr zufrieden mit ihren 
Vorkehrungen sind. Die deutschen Unternehmen 
sind etwas weniger euphorisch. Rund 59 Prozent 
schließen sich dieser Aussage an. Bei der Frage, wie 
gut vorbereitet sie sich für den Fall einer IT-Störung 
fühlen, kommt die Studie zu ähnlichen Ergebnissen. 
Während weltweit 84 Prozent der KMUs sagen, dass 
sie sich geschützt bis sehr geschützt fühlen, sind 
es in Deutschland mit 66 Prozent etwas weniger. 
Ein alarmierendes Ergebnis, denn die Hälfte dieser 
KMUs gibt gleichzeitig an, noch nicht zu wissen, wie 
sie in einem solchen Fall reagieren sollten.
Weitere Informationen unter unter 
www.symantec.de.
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